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Die Danziger Beitung erſcheiut täglich, urt Ausnahme der Genn- 

and Fate zweimal, am — nur Nachmitiags Fuße. ar 

Beftelungen werden iu der Expeditien (Herbergaſſe ) and an- 
wärs bei allen Ebuigl. Peſtauſtelten ungenemmen. 
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eis pre Quartal 1 Tötr. 15 Ber, auswärts 1 0 
nergte nehmen an: in Berti uz A. ee, Baer 
Lets, Heinrich J. Fut Alte ne: 


Hamburg: rcheim und J. . ‘ 


Depeſchen der Danziger Zeitung. | miſſtonsvorlage verletzt worden. Denn nach ihr würde eine] habe damit zur Abſicht, die in den hö ſten Regionen herr⸗ 
Vermehrung eine Bedeutung und 


Krone in Betreff der polniſchen Lengelegenheit zu er ſchläge zur Annahme empfohlen? Das Land theile der von der Regierung vorgelegten Novelle. Die zum 
laſfen. Es gab ſich viele Zuſtimmung .. - ner Geduld haben. Dienſte eingezogenen Mann Jahre würden nach Ablauf der 
L a gelung der Militairf Zlährigen Dientt eit noch 8 Jahre hindurch der unbe chränkten 

andtags Verhandlungen. klammern au den Zuf Dispoſition der Militairbehörde und der militäriſchen Dis⸗ 


40. Situng des Abgeordneten ⸗Hauſes am 7. Mai. ußte ſich 
Vor der Tagesordnung nimmt Abg. Stavenhagen dann an die Vorſchriften unſerer gegenwärtigen Civiliſation | die Zuſtimmung des Hauſes zur Vibram eines Krieges uicht 
das Wort, um den Präſtdenten Grabow zu feiner Wieder- halten, die eine Kräftigung der Landwehr und Re erve, eine 0 \ 
geneſung zu beglückwünſchen. Auf ſeine Aufforderung erhebt] Ermäßigung der ſteh C nach ihrem Gutbefinden über Gut und Blut des Volles zu 
ſich das Haus unter Zeichen lebhafter Zuſtimmung. — Prä⸗ miffton aber räum U - a ; 
ſident Grabow ſpricht dem Haufe feinen Dank aus für die ihm | und es iſt klar, daß durch eine Verminderung ver Bataillons, | Koſten für die Unterhaltung e nicht mehr vom 
während ſeiner Krankheit bewieſene große Theilnahme und ſtärke eine weitere N geordnetenhauſe, ſondern vom 
den ihm jo eben wieder gegebenen Beweis des Vertrauens keit herbeigeführt werden würde, die ſämmtlichen durch die abhängen und die Feſtſetzung des Etats würde zu einer leeren 
und den Bice-Präfidenten Behrend und v. Bockum⸗Dolffs | Reorganiſation neu geſchaffenen Officiersſtellen würden bei⸗ 
für die aufopfernde Thätigkeit, welche ſie in feiner Bertre⸗ behalten werden id 
tung entwickelt. — Es folgt die Militair⸗Debatte. den, mit denen die 
Als Redner ſind eingeſchrieben: für den Commiſſions⸗ ehen von dem alten | 
entwurf; die Abgg. Stavenhagen, Schwerin, Taddel, Barrifius Fact, ſo hören wir zuerſt das Mal 1814 als Zweifel ſei, welche Anforderungen die Landesvertretung an 
(Brandenburg), Gneiſt, Hummel, Tweſten, Rohden, Gring⸗ unzureichend bezeichnen und eine Erhöhung der Garantien für | die Wehrverfaſſung mache. Als Mitglied der oaniiifion 
muth, v. Hoverbeck, Bleibtreu, v. Sybel, Raſſow, Kuhlwein, Plaß- | die Machtſtellung Preußens ls erforderlich. Meines Erach⸗ 
mann, Kratz, Reichenſperger (Beckum), v. Mallinkrodt, Harlort, [tens find, aber die b i ſo 
v. Eſebeck, Baſſenge, v. Sehdliz, Baron v. Vaerſt; gegen Man vertheidigt dann weiter die Vermehrung der Armee mit] laſſen Sie uns denſelben einſtimmig oder mit überwiegender 
den Commiſſionsentwurf: die Abgg. Lietz, v. Kirchmann, Graf | der Vermehrung der ſtehenden Heere in Europa überhaupt.] Maſorität faſſen. Unſere Stärke beruht in unſerer Einigkeit. 
Bethuſy⸗Huc, Meibauer, Dr. Müller (Arnswalde), v. Unruh, | Dies iſt auch ein Grund der Regierung, den ich wegen der [Concordia res eressunt. (Bravo. ala 
Schulze (Berlin), Becker (Dortmund), Duncker, v. Sänger, | ſich daraus ergebenden Conſequenzen zu acceptiren für fehr | . Abg. Graf Bethuſ 7 5 ieh ſchwer ver ch) 
enthalte einen! 
a 1 


v. Patow, Steinhardt, Michaelis, v. Bonin (Genthin) Freſe, bedenklich halte. Für P griff auf Preu⸗ 
v. Binde (Stargardt), Groot, Loewe (Bochum), v. Gotiberg.] Uebermacht der auswärtigen ſtehenden Heere aufwiegen. M e Inte und 
v. d. Leeden und Mellien. fagt, die Landwehr müſſe erweitert werden. Dies könne aber | als Militairſtaat. "Die Drganifation * 0 5 d 
Zuerſt erhält das Wort der Abg. Lietz gegen den Com- nicht auf dem Wege geſchehen, daß fie in einen immer enger | Könige kraft feines. Oberbefe Ein Ang d 
miffionsantrag. Soweit er auf der Journaliſtentribüne ver⸗ | ven tactiſcheren Verband mit der Linie gezogen werde. Man rogative der Krone liege in em Ver 
lich, ſcheint der Redner auf den unvermittelbaren Zwie⸗ weiſt auf das Störende der Mobilgachungen und meer | a e und der men 
palt zwiſchen dem Herrenhouſe und dem Abgeordnetenhauſe | eine Verſtärkung des Berufsheeres durch die Nothwenpigkeit önige 0 
gerade auch in der Militairfrage ſowie auf die Entdeckung politiſcher Demonſtrationen. Ich glaube aber, daß es gut iſt, der waffenfähigen Y 4 aft 
der Verfaſſungslücke Seitens der Regierung hinzuweiſen und | der Regierung ein Hinderniß in ſolchen militäriſch⸗politiſchen | auf den Intelligenzſtaat enthie 
daraus die Unmöglichkeit zu folgern, daß die Vertretung des] Demonſtrationen in den Weg zu legen. Nur Preußen hat | den Unterofficieren ohne Be 
Boltes. eine poſitive geſetzgeberiſche Thätigkeit im Sinne der ſich hinreißen laſſen, einen diplomatiſchen Druck durch unzeis | fiellen geſtatten wollen. 
mmilfion ausübe. Deshalb ſei er gegen die Amendemente | tige Mobilmachungen ausüben zu wollen. Man jagt, die] ein ſtarkes ſtehendes Heer. D 


ihn Bes een ere e a e aer ea dune eee nee e ae ee ar cee en eee 
zm überraſchend erf ienene Stellen der Motive, mit denen | nicht, eine Aushebung von 43,000 Mann reicht dazu aus. | waare, — die ſich aufſpeichern auf 
die Regierung ihren eſetzentwurf begleitet habe, einzugehen. | Man macht dann weiter geltend, die Reſolution ſei | ner klärt Pr odanı, gegen das 3. =. 
Er ſei ſtets der daft dense daß in einem verfaſſungs⸗ſchon 1860 und 1861 angewendet worden und E e- 55 8 als bl noa „ gegen 
mäßigen, wahrhaft conſtikutionellen Staate der bloße Wille | blieben. Die Amendirung allein biete poſitive Grundlagen für Ehrengerichte. Mit der Besch eal ung 
des Herrſchers nicht allein maßgebend ſein lönne. Jeder Act | ein Geſetz. Aber ich muß geſtehen, ich verſtehe dieſe Gründe zwei Jahre könne er ſich dagegen unter Km 
der Staatsregierung bedarf zu ſeiner Giltigkeit der Zuſtim⸗ nicht. Die Nefolutionen von 1860 und 61 find doch nicht erklären. i 5 En 
mung der Landesvertretung. Sei ſie auch noch fo ſehr von | deßhalb wirkungslos geblieben, weil fie nur Reſolutionen Abg. Parriſius (Brandenburg) für die Commif 
der Vortrefflichteit ihrer Maßregeln, von der Nothwendigleit ] waren, ſondern nur deßhalb, weil man in einer Minute Jal und | Nachdem der Geſetzentwurf der Regierung in der Commiſſton 
der von ihr projectirten Ausgaben überzeugt, ſo ſei fie doch] Nein! fagte, weil man feine Reorganiſation zulaſſen wollte und ollkänd; gerichtet; worden iſt, 

in keiner Weiſe berechtigt, einjeitig ihre Meinung durchzu- doch dafür eine Geldbewilligung eintreten ließ. Man glaubt, | daß das Paige jetzt den Ge t 

ſetzen. Das Lant habe vielmehr ein Recht, in jedem Falle [durch die Amendirung feine Regierungsfähigkeit documentiren chen die Regierung dem Entwurfe der Commiſſie 
zu verlangen, daß die Regierung es nicht wider feinen Willen | zu müſſen. Ich meine aber, daß es damit, die Regierungs- einnehme. (Sehr währ!) Es würde ſich eine ganz andere 
und den Willen feiner Vertreter glücklich mache. Die Regie- fähigkeit zu erproben, noch keine Eile hat. Man erblickt end.] Diskluſſion haben daran knüpfen ae edner f 
rung habe die Reorganiſation ohne Bewilligung der Landes- lich in der Amendirung eine geeignete Unterlage für den Fall] dann aus, daß es gut ſei die e enen af ungen in 
vertretung, ohne . en der Mehrkoſten durchgeführt.] eines Syſtemswechſels: ich aber meine, daß, wenn ein folder dieſer ſchwierigen Frage auszuſprechen. Die HR er 
Die Regierung ſage in den Motiven ausdrücklich, da wir | Wechſel wirklich eintreten ſollte, man mit dieſer Grundlage | liberale 1 werde dadurch nicht getrübt, Er ver⸗ 
von ber Nelbwenbigteit und Vortrefflic leit der Reorganisation] doch nicht zufrieden fein wird. Dazu kommt aber, daß die Arbeit] weiſt alsdann ig den „vortrefflichen“ e 45 
Dig unge⸗ 


überzeugt ſind, ſo müßt Ihr zuſtimmen, Ihr mögt wollen oder [der Commiſſion nur Stüdwerk it. und e N i Hollit; 
nicht. Die Reorganiſation ſei nun durchgeführt ohne Zuſtim⸗ Solche Geſetze find wir nicht für uns allein zu Stande] bräuchlich I einem förmlichen Geſetzentwurf gegenüber 
mung des Hauſes. put sr die Regierung in ben | zu bringen geeignet, nur ein Haus im Verein mit der Regie- in bloßen 
stiven nachzuweiſen, daß Alles correct gegangen fei: fie | rung ift fähig, dieſe Aufgabe zu löſen. Es iſt im Wider bg. Meiba t ar 
jundere ſich ſogar über den ihr gemachten Vorwurf der Ver⸗ ſpruch, ein Geſetz zur Annahme zu empfehlen und am Schluß | redners an bie Staatsregierung mit einem beredten 
faſſungswidrigteit. Redner weiſt nun aus den bisherigen] die Verſicherung auszuſprechen, daß die Regierung nicht bei⸗ 
ammer Verhandlungen nach, daß die Meinung ber ſtimmen werde und daß dieſe Regierung das Geſetz nicht ri } ja en N 
Malorität auch früher ſtets gegen die Reorganiſation geweſen.] durchführen könne. Wie wird aber endlich das Land es auf. Commiſſarien in der Commiſſion abgegeben worden. — Die 
erdings ſei 1860 ein extraordinairer Credit, 1861 ein Ex- | fallen, wenn man die wichtigſten Fragen zu löſen vorbehält, | gegenwärtige: Frage ſei jetzt nur eine hervorragend politiſche: 
traord inarium bewilligt worden. Er und Jene Freunde hät» | was wird es zu der Erhöhung des Budgets ſagen? Es wird Nachdem das Haus in feierlichſter Form das Minijterium-ber 
Meller gerade durch dieſe Art der Bewilligung einen for⸗ uns dann nicht mehr mit der Wucht zur Seite ſtehen, wie Ver unn ben ſchuldig erkannt hat, verlange die Re⸗ 
auddrt Proteſt gegen die Aufrechthaltung der Reorganiſalion] bisher. Das Land wird aus der Reſolution beſſer verſtehen, gierung in ihrem e die golelen tion dei 
(Hört! 8. wollen und ſei auch allgemein verſtauden worden.] was das Haus will, als aus den Amendements. Bereinigen | Hurechts, welches dieſe Verletzung Re fen, d die Ver⸗ 
man icht tl) Man habe unter diefer Form bewilligt, weil | wir uns daher in dem einfachen Ausspruch, daß wir das Ges ſtärkung der Mittel, welche ihre ach nicht im Inte⸗ 
habe brechen ade u mit dem damaligen liberalen Minifterium ſetz nicht annehmen lönnen, in der Erklärung, daß wir die Ver- reſſe des Vaterlandes, Parte voraus ſichtlich im Dienfte einer 
abgeben, daß wollen und er könne die beſtimmte Verſicherung | beſſerungsfähigkeit des Geſetzes v. J. 1814 anerkennen, aber | ver aſſungsfeindlichen Partei, vielleicht gar zur directen Ver⸗ 
lens geweſen Pa der damaligen Majorität Niemand Wil- auch anerkennen, daß die gegenwärtige Regierung zu dieſer] nichtung des verfaſſungsmäßigen Landesrechts finden würden. 
45 Feten 5 Reorganifation, fo zu ſagen, mit Haut Berbeſſerung unfähig iſt und 55 deshalb bis zum Fall des | Der Geſetz⸗Eutwurf der Regierung charakteriſire ſich im In⸗ 
promiß aber habe Kennen. (Hört! Hört!) — Zu einem Com. | gegenwärtigen Syſtems feſthalten wollen an dem bisherigen he und Form als eine Verhöhnung der Landesvertretung. 
das Haus noch im vorigen Jahre ger geſetzlichen Zuſtand. (Bravo links.) em gegenüber trete an das Haus die Forderung heran, ‚Die 
beriülbt, ein neues Ter ine Freunde hätten ſich damals noch Abg. Taddel: Aus dem Munde Sr. Majeſtät habe Ehre und Würde und das 181775 dieſes Hauſes und damit 
eh 4 gewinnen. Alle der Annäherung für die Regie» | man den Ausſpruch vernommen: „Das preußiſche Heer iit | des Landes zur berechtigten Geltung zu bringen. Demnach 
AB 9 an Wen ſtätleVemübungen ſeien aber vergeblich [das Volk in Waffen.“ Der Herr Kriegsminiſter habe dem aber ſcheine ihm die einfache Verwerfung der egierungs⸗Vor⸗ 
abteglitte enwärtigen Verhal Non possumus der Regierung.] Abgeordneten für Bielefeld in der Sitzung vom 27. Mai 1861 | lage dringend geboten, nicht aber ihre erbeſſerung. 
e 181 Von Friede könn gegenüber müſſe er aber lei- | auf deſſen Bedenken wegen der Reorganiſation entgegnet: Man habe ferner geltend gemacht, das Haus müſſe ſich 
a die Alt ‚native ſei: Unterm, lebt nicht mehr die Rede „unſer Heer ift ein Volksheer und kein Soldatenheer; | ‚pofitiv ausſprechen. Die Wünſche des Landes und die An⸗ 
n, die . ende Eben erfung oder Kampf. — So ich ſage ein Volksheer, weil es aus dem Volke hervorgegangen ſichten des Hauſes haben ſich nicht a ſondern in allen 
uge die 12 hi; 15 enommen fel nicht verworfen und wei⸗ und aus den achtbarſten Elementen des Volkes hervorgebildet] möglichen Formen kundgegeben. K ele Wünſche gehen aber 
tergehende Anträg 5 pie Auffaſfat müſſe er die Behaup⸗ iſt.“ Dagegen habe der Herr Kriegsminiſter in der Sitzung dahin: ein ſtarkes aber voltsthümliches, Di Verfaſſungs⸗ 
tung der Motive, 17 Dre Baan der Majorität des vom 11. Februar v. J. auf ein gleiches Bedenken veſſelben ftaate eingeführtes, nicht außerhalb deſſe 8 W. Heer, 
Hauſes unter dem infh A * erung der Perſonen Abgeordneten erwidert: „Der Herr Abgeordnete will ein] verkürzte Dienſtzelt, Einſchrä ach l ilitairger . — 
und der Barteiftellung eine Pe 3 lei, für unbe» | tüchtiges Heer haben, aber kein Soldatenheer, Ja, m. H, keit, Aufhebung der Cadettenhäuſer, Un eroffiziers⸗ 
gründet erklären. Noch nien em Kriegsminiſter] da ſiehen wir wieder vor einem prinzipiellen Gegenjage, da] ment, eine ſtarte abgeſonderte in ſich feſtgegliederte Land⸗ 
surfen, zu müſſen: „Diseite Jus moniti.“ „Recht muß ſtehen wir wieder vor der bekannten Kluft. Ich muß ſagen, wehr. — Dem Hauſe bleibe, feiner Meinung nach, nur die 
och Recht bleiben. irt. die Differenz in ber li daß ein Soldatenheer durchaus nothwendig iſt, und | Wahl ea die ganze Organiſation durch ein 1 10 en⸗ 
Abg. Kirchmann erklärt, die HN z in ger liberalen] zwar um deßhalb, weil es ſchueidet für die Fälle, wo der des Geſetz elbſt zu 1 2 olchen 
Partei in Bezug auf die Militairnovelle Com einen Zwie⸗ Staat des Meſſers bedarf.“ Dieſer principielle Gegenſatz ſei] von bee un abzuwarten. Halb das Eine und halb 
ſpalt. Er und ſeine Freunde glaubten, die e aber in keiner Weiſe gerechtfertigt, denn man wiſſe aus Er- des Andere thun, heiße die Frage verwirren, ſtatt fie in 
hre Aufgabe nicht erfüllen ohne aufrichtiges inverſtändniß fahrung, daß auch ein Volksheer, wenn es gut, bau abt| löſen, Die Form der Amendirung habe aber noch das Be⸗ 
mit der Regierung. Er erinnere an die bisherigen Grund- werde, ein ſcharfes Meſſer ſei, freilich kein zwei che diges. denkliche, dab dem Miniſterium dadurch eine Mehrbelastung 
ſätze, erſtens der gegenwärtigen Regierung keinen Mann Die Vorlage der Staatsregierung habe verſucht das Volks, des Landes von etwa 3 Millionen zugeſtanden werde. Wiſſe 
125 keinen Thaler mehr zu bewilligen, als die poſitiven Ge- heer in ein Soldatenheer in dem Maße umzuwandeln, daß er auch, daß der Referent und feine Freunde damit keines⸗ 
des Yaudes erfordern. Dieſer Örundjak iſt in der Come) im Frieden ſchon eine mobile Feldarmee beſtehen fol und | wegs ein Vertrauens votum gegen das Miniſterium im Sinne 
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gehabt, fo ſei dieſe Bewilligung thatſächlich doch geeignet, die 
Stellung des Miniſteriums an maßgebender Stelle zu be⸗ 
feſtigen. Man konnte wohl einwenden, daß bei Fragen des all⸗ 


gemeinen Landes wohles die Frege nach Vertrauen oder Miß⸗ 


trauen nicht in Betracht gezogen werden dürfe. Dem gegen⸗ 
über erinnere er an das patriotiſche Verhalten des erſten 
vereinigten Landtages bei Gelegenheit der Eiſenbahnanleihe, 
weiche die Regierung 1847 verlangt, und an die ähnliche 
Situation, in der ſich das Haus befinde. Damals, könne 
man allerdings ſagen, habe es ſich blos um die innere Wohl⸗ 
fahrt gehandelt, jetzt gellte es auch der äußeren Sicherheit. 
Die Exiſtenz des ing en Miniſteriums ſei aber gerade 
die Haupturſache dieſer äußeren Unſicherheitz deshalb dürfe das 
aus dem Ministerium keine moraliſche und keine materielle 
Stütze geben, wodurches irgendwie befeſtigt werden könnte. — 
Der Inhalt der Amendements ſelbſt gebe aber zu Bedenken 
Veranlaſſung. Die beiden großen liberalen Fractio⸗ 
nen vereinigten ſſch in dem Wunſche, daß die Reorganiſation 
zerſtört und die Landwehr aufrecht erhalten werde. Durch 
die Amendements der Commiſſion aber würde dieſer Zweck 
in keiner Weiſe erreicht. Der Bericht beziehe ſich allerdings 
auf die Erklärung der Regierung, daß ſie die Cadres nicht 
auf 340 Mann verringern könne. Dieſe Erklärung ſei indeß 
die einzige Schranke der Regierung und gebe durchaus keine 
Gewähr. Die Regierung würde unzweifelhaft lieber die Zahl 
der Mannſchaft in den einzelnen Cadres verringern, als ein 
einziges der beſtehenden Cadres auflöſen. Durch die Be⸗ 
willigung der 60,000 Mann werde daher wider alles Wollen 
die Reorganiſation der Regierung genehmigt. Allerdings be» 
antrage die Commiſſion hinterher, in einer Reſolution auszu⸗ 
ſprechen, daß dies Miniſterium unfähig fei, das Heerweſen 
im Sinne des Hauſes zu regeln. Niemand aber habe eine 
Bürgſchaft dafür, daß das Miniſterium das Geſet nicht doch 
in feinem Sinne ausführe; durch die Refolution wenigſtens 
würde es ſich nicht gebunden erachten. Auch die Aufrechthal⸗ 
tung der Landwehr werde durch die zweilährige Dienſtzeit 
nicht erreicht. Mit der dreijährigen Reſerve würd der Kriegs⸗ 
ſtand der ſtehenden Armee auf 300,000 Mann erhöht: damit 
ſei die Bedeutung der Landwehr unvereinb ir. Gegen den 
Mißbrauch des Geſetzes ſei bei dieſem Miniſterium keine 
Schranke möglich. Die ſogenannte Regierungsfähigkeit werde 
nicht durch dies Geſetz, ſondern durch das Geſammtoerhalten 
des Hauſes erprobt. Die Einmüthigleit der liberalen Par⸗ 
teien ſei die Hauptsache. Im Intereſſe dieſer Einmütbigkeit 
eye er die Amendements Virchow und Lüning. (Bravo 
nie. 


Abg. Dr. Gneiſt: In der großen Mehrheit dieſes Hau- 


5 herrſcht keine Differenz in dem, was zunächſt die Haupt⸗ 
ache iſt. Die Schwierigkeiten, welche ſich der Arbeit der 
Commiſſion in den Weg ſtellten, waren ſehr bedeutend. Sie 
war einer factitſch beſtehenden Reorganiſation gegenüber ge⸗ 
ſtellt mit dem Auftrage, zu ermitteln, welches die nächſten 
Schritte gegenüber dieſer Reorganiſation fein müßten. „Re⸗ 
organiſation“ iſt nur ein Wort, aber dies eine Wort enthält 
viele Be Es liegt darin erſtens die Zahl der auszuhe⸗ 
benden Mannſchaften. Dieſe Zahl iſt bisher niemals durch 
Geſetz beſtimmt geweſen. Factiſch betrug die Aushebung in 
den Jahren vor der Reorgauiſation etwas über 30,000 bis 
50,000 Mann jährlich. Die Reorganiſation betrifft zweitens 
hi a die, 1 si 3 Jahre al 

N . Jahre ermäß näßi ar, dann auf Jahr 
wieder erhöht wurde und jetzt Hieber 5 Jahre Verte oll 
Die Reorganiſation eeſtreckt ſich ferner auf den Beamten⸗Etat. 


Dem durch die Aushebung gegebenen Theil der Armee ſtehen 


gegenüber die Militairbeamten, die mun zwar bei uns anders 
nennt, die aber nichts anders ſind: die Offiziere, die Unter⸗ 
offiziere, die ſogen. prima plana. Hier ſind durch eine nicht 

ublicirte Cabinetsordre ganz andere Grundſätze, als die bis⸗ 
Ban, aufgeſtellt. Die Reorganiſation umfaßt viertens die 
Cadres. Sie erſtrellt ſich fünftens auf die Stärke der Ca⸗ 
dres; eine publicirte Cabinetsordre fixirt die Stärke der Ba⸗ 
taillons, von denen jene abhängt, auf 1002 Mann. Die Re⸗ 
organiſation greift ſechstens tief ein in das Ma air der 
Armee zur Landwehr. Das iſt der politiſche Theil der⸗ 
ſelben und ich benutze gleich dieſe Gelegenheit, um den Vor⸗ 
wurf zurückzuweiſen, daß die Commiſſion in ihren desfallſigen 

Vorſchlägen pofitiv und bewußt beſtehenden Verhältniſſen und 
der Kerlen Entwickelung entgegengetreten ſei. 

Von dem Standpunkte des Abſolutismus iſt nicht anders 
möglich, als die nicht beſitzenden Klaſſen zu bewaffnen und 
die beſitzenden zu entwaffnen. ie Kurmärkiſchen Stände 
Bi der auf dieſes Ziel gerichteten Entwickelung ſtets mit 

ißtrauen gefolgt. Noch vor 100 Jahren war die Armee 
identiſch mit den politiſch berechtigten Klaſſen. Das hat ſich 
von Jahrzehnt zu Jahrzehnt geändert. Von Jahrzehnt zu 
Jahrzehnt iſt das Offiziercorps weniger, was es in jener 
Beziehung war, die alte Regel iſt jetzt Ausnahme geworden. 
Der ehemalige Charakter iſt aufgegangen in die des Staats⸗ 
beamten. Die heutige Bewaffnung der minderjährigen Klaſſen 
des Volks unter Anführung von Beamten iſt etwas ganz 
anderes, als die Armee vor 100 Jahren. Die Landwehr 
gleicht dies Mißverhältniß aus, ſie führt der Armee jenes 
verlorene Element, die beſitzenden Klaſſen wieder zu, das 
ſollte man gerade vom Standpunkte des Königthums, der 
8 aus befördern. In der Landwehr ſteht der Be⸗ 
waffnung der nicht beſitzenden Minderjäyrigen gegenüber die 
Bewaffnung der Großjährigen, der beſitzenden Klaſſen 
Dieſelbe iſt aufrecht zu erhalten. Daß dieſe verloren iſt, das 
iſt eben die politiſche Bedeutung der Reorganiſation. — 
Als im Jahre 1850 die Verfaſſung zu Stande kam, da iſt 
dieſe Armee durch den Art. 35 ausdrücklich anerkannt worden. 
Der König hat mit der Verfaſſung auch den entſcheidendſten 
Theil derſelben, die Heeresverfaſſung, beſchworen; die Verfaſ⸗ 
ſung hat die Armee von 1850 ſanctionirt, aber nicht die Re⸗ 
organiſation von 1861. Dieſes Haus konnte nicht anders, 
als dieſe Armee von 1850 anerkennen, und Niemand hat ver⸗ 
ſucht, im Wege der Budgetbewilligung oder wie ſonſt daran 
zu rütteln. Denn Berfaſſung und Geſetz ſtehen auch über 
der Budgetbewilligung. Die Aenderung des Characters der 
ee wäre alſo nicht anders vorzunehmen, als im Wege der 
Geſetzgebung. Und die Garantie für die Erhaltung dieſes 
dN liege zunächſt in der feſten Ordnung der Central⸗ 
ehörden. 

Die Garantie lag zweitens im Geſetz. Denn die Geſetze 
wurden bekannilich nur jo weit publicirt, ols fie die Verwal⸗ 
tungs- und die Juſtizbehörden gleichzeitig angingen. Sie lag 
drittens in dem Königlichen Wort. Ich erinnere daran, wie 
Friedrich Wilhelm III. und Friedrich Wilhelm IV. nöthig 
gefunden haben, dem Widerwillen gegen die Landwehr perſön⸗ 

lich entgegen zu treten und zu erklären, es ſei ihr Wille, daß 
dieſelbe geehrt und erhalten werde. — Dazu kamen drei wei⸗ 
tere Garantien durch die Verfaſſung: Erſtens der Eid der 
Minister auf den Art. 35 der Verfaſſung — und ſelbſt das 
Miniſterium Manteuffel⸗Weſtphalen hat nie verſucht daran 


* 


| zu rütteln. Zweitens das Budgetbewilligungsrecht der Kam⸗ 

mern, das in der civiliſirten Welt anerka int iſt, ſoweit das 
| Wort „Budget“ bekannt iſt. Die dritte Garantie iſt die Mi⸗ 
niſterverantwortlichkeit, die ſelbſt dieſes Miniſterium dem 
Grundſatze nach anerkannt hat. 

Trotz dieſer alten und neuen Garantien ſehen wir in 
kurzer Zeit wie auf Zauberſchlag eine in finanzieller und 
volkswirthſchaftlicher Beziehung neue Armee entſtehen. Aus 
den 40,000 Mann der Aushebung find 60,000 Maun geworden, 
die dreijährige Dienſtzeit iſt wiederhergeſtellt, die Beamten⸗ 
etats ſind erhöht, faſt verdoppelt, der Charakter der Armee 
ſelbſt iſt weſentlich verändert, die ganze Zuſammenſetzung iſt 
eine andere geworden, die Landwehr⸗Cavallerie iſt aufgelöſt, 
von der Infanterie find nur 104 Bataillone übrig geblieben. 
— Das Alles iſt zu Stande gekommen ohne Geſetz, ohne 
Verordnung, ohne Königl. Cabinetsordre, ohne die allernoth⸗ 
dürftigſte Form, die der abſolutiſtiſchſte Staat Europas doch 
ſtets für nothwendig gehalten hat. Es iſt völlig unverſtänd⸗ 
lich, wie man dabei behaupten kann, daß dies auf dem Bo⸗ 
den der Verfaſſung geſchehe, wie man gewiſſermaßen das 
Motto „Reorganiſation und Verfaſſung“ aufftellen kann, wäh⸗ 
rend man ſagen mußte „Reorganiſation trotz der Verfaſſung“. 

Und was iſt aus dieſen Schranken ee Zuerſt 

eſchah ein Bruch in der Ordnung der Centralverwaltung. 
Nach der Organiſation unſerer Verwaltung war es unver⸗ 
meidlich, daß die neue Einrichtung auf Widerſpruch tieß. Dieſen 
zu brechen war die Miniſterverantwortlichkeit allein da, um 
die Lücke zu ergänzen, machte man es in dem verfaſſungs⸗ 
mäßigen Staat ſo, daß man denſelben umkehrte. G. wird 
ein Geſandter aus Paris geholt, um die finanzielle Verfaſ⸗ 
fungsfrage in Ordnung zu bringen; es wird ein Conſularbe⸗ 
amter, der eben die Reiſe um die Welt beendet, beauftragt, 
die inneren Sdſe But de zu regeln (Heiterkeit), ein 
Staatsanwalt, die Juſtiz zu verwalten (Heiterkeit), ein Mit⸗ 
— 5 des Oberkirchenraths, den Unterricht in das rechte Ge⸗ 
eis zu bringen (Heiterkeit), ein ehemaliger Finanzminiſter 
wird gleich einem Diktator vom Pfluge aus ſeiner fernen 
Heimath wieder herbeigeholt! Es iſt dies Umkehren 
der Verhältniſſe der characteriſtiſche Zug des Bruchs in 
der Verfaſſung. Es iſt ſo oft von der Solida⸗ 
rität dieſes Miniſteriums die Rede. Ich möchte nur die eine 
Frage ſtellen, ob, wenn Jemand vor einem Jahre den acht 
Herren, welche heut auf der Miniſterbank das Königthum 
von Gottes Gnaden repräſentiren, geſagt hätte, daß ſie 
Eu zuſammen Minifter ſein würden, nicht ihr eigenes 

rſtaunen noch größer geweſen ſein würde, als heut 
das Befremden der ganzen Nation? Es handelt ſich für ſie 
auch nur darum, die Reorganiſation aufrecht zu erhalten. 
Der Staat iſt bereits aus ſeinem inneren Halt heraus. Ich 
mache darauf anfmerkſam, daß unſere Commiſſion über einen 
Geſetzentwurf zu berathen hatte, der dem Lande neue perſön⸗ 
liche und finanzielle Laſten auflegen ſoll, bedeutender als alle 
indirecten Steuern, daß fie über einen Geſetzentwurf verhan⸗ 
delte, deſſen Koſten viel bedeutender ſind als die Hälfte aller 
anderen Staatsausgaben zuſammen. Und während deſſen iſt 
in der Commiſſion auch nicht eine Spur von den Miniſtern 
des Innern und der Finanzen zu erblicken geweſen. Das 
charakteriſirt beſſer als alles Andere den Geiſt der inneren 
Verwaltung. (Zuſtimmung.) 


as den zweiten Garantiepunkt anbelangt, das Budget⸗ 
half die eigenthümliche Methode der 


Recht des Landes, ſo 
Interpretation darüber hinweg. Von jeher waren die wich- 
tigſten Geſetze ſtaats rechtlichen Inhalts von den Miniftern 
ausgelegt worden, aber freilich um das Budgethinderniß zu 
beſeitigen, dazu bedurfte es der Berufung dieſes Herrn (auf 
den Miniſterpräſidenten zeigend). Nach der früheren Ge— 
ſchichte des Herrn v. Bismarck war es notoriſch, daß er kein 
Recht kennt, kraft deſſen die Landesvertretung Geldmittel ver— 
weigern könnte, ſondern nur ein Recht zu bewilligen. Als 
Sachverſtändiger habe ich dieſe Auslegung nur als aben⸗ 
teuerlich bezeichnen können. — Die dritte und letzte Frage, 
die hier in Betracht kommt, iſt die der Miniſterverantwort⸗ 
lichkeit. Wie es damit ſteht, iſt bekannt. 5 
So bot der ganze Verlauf des Conflictes Veranlaſſun⸗ 
gen, ihnen das Motto entgegenzufegen, welches man fetzt den 
egierungen, wie früher der Kirche, zurufen mußte, daß der 
Zweck nicht die Mittel heiligt (Zustimmung.) Das Di, 
niſterium hat die Reorganiſation durchgeführt, aber es hat ſie 
erworben auf Koſten der höchſten Güter des Staats. 
Was die Art, in welcher die Reorganiſation durchgeführt iſt, 
bedeutet für die preußiſche Dynaſtie, das wird unſer Staat 
vermöge ſeiner innern Lebenskraft verwinden, aber jeder von 
uns wird bis an fein Lebensende verſpüren, welchen Einfluß 
die Handlungsweiſe des Miniſteriums auf die Stellung der 
Dynaſtie gehabt hat. Dagegen iſt kein Widerſpruch mözlich. 
(Lebhaftes Bravo!) n 
achdem der Conflict erſtanden, wurde ein Entwurf 
vorgelegt, um die blutenden Wunden zu bedecken. Nachdem 
durch Interpretation der Geſetze im Wege der Deeretur der 
Miniſter, unter Benutzung des ſelbſtgeſchaffenen Werkes 
„Kriegsheer“ im offenen Widerſpruch mit allen Grundjägen 
des deutſchen Staatsrechts, die perſönlichen Laſten für den 
Kriegsdienſt um mehr als die Hälfte, die finanziellen Laſten 
in 7 Weiſe vermehrt werden, durſte man wenigſtens 
darauf rechnen, daß der Entwurf der Willkür der Miniſterdecretur 
eine Grenzeſetzen würde. Wie aber Jemand, der ſich von einem 
Offizier beleidigt fühlt, und dies ausspricht, einen Triumph 
auf die Beleidigung erwerben darf, ſo iſt der Kriegsminiſter 
von der Befugniß der nackten Willkür des Decretirens nicht 
um eine Linie breit gewichen. Es wird die dreijährige Dienſt⸗ 
zeit beibehalten, es wird die Reſervepflicht um zwei Jahre 
verlängert, es werden Vorbehalte gemacht, um die entlaſſenen 
Mannſchaften nach Belieben wieder in das ſtehende Heer eins 
zureihen. Dieſem Geſetze zuſtimmen heißt den Kriegsminiſter 
zum ſiegreichen Imperator machen, der jedes Jahr nach ſei⸗ 
nem Belieben die Zahl der jährlichen Aushebung, die Stärke 
des Heeres deeretirt. Dieſem Geſetze gegenüber war es nicht 
möglich zu amendiren, man mußte auf die Grundlage, auf 
das Geſetz vom Jahre 1814 zurückgehen. Um die ganze Re⸗ 
organiſation geſetzlich zu ordnen, fehlen uns aber militairiſche 
Kenntniſſe und Vorarbeiten. Wenn hohe Militärs von ihrem 
einſeitigen Standpunkte aus ſich über die wichtigſten Grund⸗ 
ſätze des Staatsrechts hinwegſetzen, ſo dürften wir nicht in 
ben entgegengeſetzten Fehler verfallen. Hätten wir aber auf 
zeſetzgeberiſche Thätigkeit ganz verzichtet, ſo würden wir da, 
mit nicht weiter gekommen ſein als im vergangenen Jahr. 
Das Problem für uns iſt es, die Reorganiſation an einem 
Punkte ſo zu fixiren, daß wir dem ärgſten Mißbrauch ent⸗ 
gegentreten. Das Geſetz von 1816 ſetze nichts über die Stärke 
des Heeres feſt. Wir müſſen dieſe Lücke ausfüllen durch et⸗ 
was, was der Interpretation nicht ausgeſetzt iſt, eine be» 
ſtimmte Zahl, durch die dem Ermeſſen der Regierung ein 
Riegel vorgeſchoben wird. Dieſe Zahl iſt das Norma 
in dem Entwurfe. 


Sie enthält kein Zugeſtändniß an die Regierung, denn 

letztere war bisher durch keine geſetzliche Zahl an ein Maß 

| der Aushebung gebunden. Daß eine ſolche Zahl 44 

ſchon beſtaaden habe, iſt eine Unwahrheit, und wer ſich au 
eine Unwahrheit ſtützt, ſtellt ſich auf ven ſchwächſten Boden 
in feiner geſetzgeberiſchen Thätigk⸗it. Wir normiren die Zahl 
der jährlichen Rekrutirung auf 60,000 und damit firiren wir 
zugleich die Stärke des präſenten Heeres auf die Zahl, die 
ſie im Jahre 1859 betragen hat. Es lam ferner darauf an, 
daß die Reorganiſation nicht in Confliet geſetzt werde mit der 
allgemeinen Wehrpflicht und der Exiſtenz der Landwehr. 
Darum war die zweijährige Dienſtzeit unerläßlich. Die zwei⸗ 
jährige Dienſtzeit und die 60,000 Rekrutirung gehören durchaus 
zujammen; kein Buchſtabe darf von dem andern getrennt werden. 
Daß wir die zweilährige Dienſtzeit auf die Infanterie beſchrän⸗ 
ken, hat ſeinen Grund darin, daß ſie bei dieſer Waffe 20 Jahre 
unter vier Kriegsminiſtern und 2 Königen beſtanden und daß 
die Jufanter ie mit der zweijährigen Dienſtzeit vom hochſeligen 
Könige das Zeugniß abſoluter Kriegstüchtigkeit erhalten hat. 
Verkürzung der Dienſtzeit iſt abſolut nothwendig; ſie muß 
verbunden werden mit einer Rekrutirung von ſolcher Stärke, 
daß die Präſenzzahl von 1859 erreicht wird. Die von der 
Commiſſion vorgeſchlagene Zahl allein giebt der Landwehr 
die ihr gebührende Mannſchaft wieder. Außerdem führen 
wir ihr zugleich auch die nöthige Anzahl von Offizieren zu. 
Außerdem aber mußte der Grundſatz der Landwehr deßhalb 
feftgeftellt werben, weil nur damit der Grundſatz der „all⸗ 
gemeinen Wehrpflicht“ zu einer e Wahrheit 
gebracht werden kann. Man mag die abkömmlichſten Leute 
beſſer ausexerciren, aber man beſtimme nicht durch die nackte 
Willtür des Loſes, daß die eine Hälfte der Bevölkerung die 
Militärlaſt mit all ihren perſönlichen Beſchwerden trage, 
während die andere Hälfte in dieſer Beziehung ganz frei aus⸗ 
geht. Eine Ausbebung von 60,000 pro Jahr ſtellt annähernd 
dieſelben Proportionen wieder her, die 1814 vorhanden wa⸗ 
ren und führt der Landwehr proportionirlich dieſelben Kräfte 
wie ehedem wieder zu. Mehr, meine Herren, kann ein Ge⸗ 
ſetz an dieſer Stelle nicht leiſten (Beifall rechts). 

Ich muß noch einem Mißverſtändniß entgegentreten, als 
handle es ſich hier um Coneeſſionen dieſem Miniſterium ge⸗ 
genüber. Es handelt ſich nur darum, die Landesbeſchwerde 
gegen den beſtehenden Zuſtand der Armee ſcharf. zu formuli⸗ 
ren und ſie in einem Punkte zur Geltung zu bringen, wo un⸗ 
abhäugig von unſerm Verhältniß zur zeitigen Verwaltung auf 
der Stelle eine Wirkung möglich iſt. (Beifall.) Hier dreht 
es ſich noch um eine höhere als um eine bloße Budgetfrage; 
hier handelt es ſich um die eigentliche Grundlage der politi⸗ 
ſchen Freiheit, alſo um Dinge, die über Geld und Gut hin⸗ 
ausgehen. Es handelt ſich nicht um eine finanzielle Mehr⸗ 
belaſtung, ſondern darum, daß die Armee unbeſchadet ihrer 
Schlagfertigkeit, ja unter bedeutender Echöhung derſelben, in 
Harmonie gebracht werde mit der Verfaſſung und dem ge⸗ 
ſammten wirthſchaftlichen Leben des Volks. (Bravo.) In 
dieſer Lage müſſen wir zu ſtärkern Mitteln, als zu einem 
bloßen Proteſte greifen. Wir müſſen ſo beſtimmt als möglich 
die Forderung der Rückkehr der Armee auf den Boden der 
Verfaſſung aufſtellen. Proteſt und Reſolution, als allge⸗ 
meine Gedanken find nur halbe Gedanken; in der Formu⸗ 
lirung eines Geſetzes ſind es ganze Gedanken 
Jetzt handelt es ſich darum, die Grenze zu finden, die vor 
allen Dingen geſteckt werden muß, um auf den Boden einer 
Verfaſſung zu gelangen, die unſere alte Peeresberfaſfung ft. Oper 
kann man ſagen, wenn man auch einem ſolchen Miniſterium 
gegenüber ein Miniſterverantwortlichteitsgeſetz beſchließt, man 
tranſigire mit dieſem Miniſterium (Heiterkeit, 1 Wir 
dürfen nicht vergeſſen unſere Stellung als mitberechtigte Ge⸗ 
ſetzgeber. Dieſe Armee iſt überhaupt nicht das Werkzeug ir⸗ 
gend einer Verwaltung, ſie iſt auch nicht das Privateigenthum 
Sr. Maj. des Königs, ſondern ſie iſt ein gemeinſames Fidei⸗ 
commiß der preuß. Monarchie aus ihrer politiſch entſcheiden⸗ 
den Zeit. Dieſes Fideicommiß haben wir zu bewahren und 
müſſen dazu die klare Rückkehr auf den Rechtsboden ausſpre⸗ 
chen. Das iſt die Aufgabe und der Inhalt dieſer Vorlage, 
nicht aber ein Angebot an irgend Wen (Beifall). Endlich 
liegt gerade in der Mäßigung dieſer Vorſchläge der Commiſſion 
ihre Stärke. Bei einem Ringen nach der Feſtſtellung der 
äußerſten Grundlagen der Verfaſſung, ziemt es ſich 
nicht, herabzuſteigen zu einem bloß parlamentariſchen 
Kampf gegen ein beſonderes miniſterielles Syſtem. 
Wir hatten vor Augen die Gefahr des Landes; ich frage ſetzt 
nicht wer die Verwickelungen verſchuldet hat, die Verbitte⸗ 
rungen im Innern des Landes, die Entfremdung des deut⸗ 
ſchen Volkes Preußen gegenüber, heute haben Sie zu er⸗ 
wägen, ſo iſt die Lage des Landes! Verwirklichen ſich 
die jetzt unmittelbar unſer Land bedrohenden Gefahren, ſo 
wird wohl ein zweites Jena geſchlagen werden für gewiſſe Perſonen 
und eine gewiſſe Partei, aber ein Jena für unſern Staat, für 

un Volk, für uuſere Armee wird das nimmermehr. (Leb⸗ 
hafter Beifall!) Es gibt kein vollgültigeres Zeugniß dafür, 
daß das Preußiſche Volk die beſchworne Verfaſſung, welche 
es hat, auch verdient, wenn es die Fähigkeit beſitzt, in ſolcher 
Lage die höchſte und Geſammtaufgabe des nationalen Lebens 
nicht zu vergeſſen. (Beifall). 

Darauf bringt Abgeordneter Schulze (Berlin) an 
ein, welche im Weſentlichen mit der Duncker'ſchen überein⸗ 
ſtimmt. (Wortlaut morgen). 


f Politiſche Ueberſicht. 

Ein uns heut aus Berlin zugegangener Brief, den wir 
morgen veröffentlichen werden, meldet, daß vorausſichtlich die 
Militairnovelle der Regierung mit allen gegen 10 Stimmen 
abgelehnt und der Entwurf der Commiſſion mit circa 250 
Stimmen angenommen werden wird. Dafür werden ſtimmen 
das linke Centrum, die katholiſche Fraction, der parlamenta⸗ 
riſche Verein, ein Theil der Fraction Vincke und ein Theil 
der Fortſchrittspartei. 

— Nach einer offiziöſen Mittheilung der „Elberf. Ztg.“ 
gehen die nach der Provinz Poſen a ten Inſtruktionen 
dahin, „daß die Lokalbehörden zur Verhängung von Aus⸗ 
nahmemaßregeln überall da autoriſirt ſiud, wo ſich das Be⸗ 
dürfniß einer ſolchen Maßregel thatſächlich heraus nellen ſollte.“ 


Deutſchland. 

— Se. H. der Fürſt von Hohenzollern⸗Sigma⸗ 
ringen wird ſich, wie verlautet, in Folge einer ihm von dem 
Kaiſer der Franzoſen zugegangenen Einladung zum Beſuch 
in das Lager von Chalons begeben. 

— Der Zuſtand des Geh. Raths Waldeck hat ſich in 
den letzten Tagen wieder ſo verſchlimmert, daß er das Bett 
hüten muß. Vorausſichtlich wird er ſich erſt in einigen 
Wochen wieder an den Kammer- Verhandlungen bethei⸗ 
ligen können. 

— Wie man erfährt, iſt unter der Leitung des Ober⸗ 
Ceremonienmeiſters Grafen von Stillfried ein größeres preu⸗ 
ßiſches Wappen angefertigt worden, das in ſeiner Ausſtattung 


| 


Der König 
in Augenſchein genommen haben. ; 

— Die „Nat. Ztg.“ ſchreibt: Wenn von offiziöfer Seite 
bisher England mit beſonderer Zuverſicht als unfehlbarer 
Bundesgenoſſe Preußens für alle dringenden Fälle bezeichnet 
wurde, jo dürfte nach der Veröffentlichung des eugliſchen 
Blaubuche wohl vieſe Ilufion nicht länger aufrecht erhalten 
werden. Vielfach betrachtet man es als einen weſentlichen 
Zweck der Veröffentlichungen der engliſchen Regierung, Hrn. 
v. Dismard ein möglichſt ſtarkes Mißtrauensvokum zu geben. 
Jedenfalls iſt er unker allen fremden Miniſtern derjenige, auf 
welchen durch dieſe Actenſtücke das am wenigſten vortheilhafte 
Licht fällt. 

England. 5 8 

London, 4. Mai. Der „K. Z.“ wird von hier ge⸗ 
ſchrieben: „Die Antworten Rußlands lauten wenig troſt⸗ 
bringend für die Freunde des Friedens. Zwar wied Frank⸗ 
reich Angeſichts der bevorſtehenden Wahlen thun, als ſei nun 
die Verſtändigung mit Rußland geſichert, aber, wie man aus 
Paris vernimmt, iſt man dort genau fo wenig von Rußlands 
Haltung befriedigt, als hier. Auch die mögliche Wendung der 
öſterreichiſchen Politik nöthigt Frankreich, vorläufig mit Ruß⸗ 
land ſchön zu thun; es wird ſich aber bald zeigen, daß weder 
Frankreich noch England ſich durch die Ausflüchte Rußlands 
beſchwichtigen laſſen wollen und konnen. Die beiden Cabi⸗ 
neie ſind in dieſer Frage gegenwärtig vom beſten Einverneh⸗ 
men beſeelt und England dürfte manche Regierung durch ſein 
energiſches Auftreten in der Sache berraft en. Rußlands 
Juſtnuation, daß die polniſche Revolution in England vorbe⸗ 
feln worden ſei, und die Zumuthung, die europäiſchen Mächte 
ſo ten Rußland erſt bei Befeitigung des Aufftandes in Polen 
behilflich fein, hat einen übeln Endtuck gemacht. Ueberhaupt 
ſteht die ruſſiſche Regierung auf einem Standpunkte, von dem 
aus keine Annäherung an die Weſtmächte möglich iſt. Auch 
höre ich, daß die franzöſiſche Regierung und das hieſige Ca⸗ 
binet in jüngſter Zeit mehrfach Depeſchen gewechſelt haben, 
die ſich auf die preußiſche Politik beziehen.“ 

Danzig, ben 8. Mai 
— Die Kreuzzeitung meldet: Der Präſident der Regierung 

zu Danzig v. Blumenthal iſt nunmehr zum Präſidenten der 
Regierung zu Sigmaringen ernannt worden. 

* Das Kriegsminiſterium hat zum Ankauf von Remonten 
für dieſes Jahr im hieſigen Regierungsbezirk und den an⸗ 
grenzenden Bereichen nachſtehende Märkte anberaumt: Den 
9. Juni in Marienburg, 11. Juni in Pr.⸗Holland, 12. Juni 
in Reichenbach, 18. Juni in Brauns berg, 31. Auguſt in 

auenburg, 2. September in Neuſtadt, 5. September in 
Dirſchau, 7. September in Mewe, 8. September in Marien 

werder, 9. September in Neuenburg. 
[Schwurgerichtsverhandlung am 7. Mai.] 
In der Nacht vom 3. zum 4. November 1861 brannten eine 
Scheune und drei Stallgebäude des Gutes Dargelow her⸗ 
unter. Es wurden durch das Feuer 8 Ochſen, 10 Kühe, 
14 Pferde und 738 Schafe getödtet, das ganze todte Inven« 
rium und beinahe die geſammte Ernte zerſlört. Der da» 
durch angerichtete Schaden betrug außer den Gebäuden 
12,000 Tölr. und traf den Pächter des Gutes Dargelow, 
Herrn Allan. Außerdem wurde das Leben von 4 Knechten 
aufe Aeußerſte gefährdet, die in dem abgebrannten Viehſtall 
ſchliefen und erſt erwachten, als das Gebäude ſchon Feuer 
te. Ueber die Thäterſchaft konnte anfangs nichts 


ichgel unde den. Im Frühjahr 1862 zogen die Gebrüder 
Michael und Johann Rohde, ve ER bie er in Dargelow 


gewohnt hatten, nach Abbau, Brzozowken, zum Rittergute 
Lewinne gehörig. Kaum 14 Tage nach ihrem Einzuge brannte 
ein großer Haufen Klafterholz ab, daun in der Nacht vom 
27. zum 28. April 1862 die Kathe ſelbſt, welche ſie bewohn⸗ 
ten. Nunmehr zogen die Gebrüder Rohde nach Lewinno in 
eine Kathe, die dicht neben den Gebäuden des Ritterguts liegt 
und dem Baron v. Räsfeld gehört. Nun folgte Brand auf 
Brand. 1) Am Abend des 22. Mai 1862 brannten die bedeu⸗ 
tenden Schäfereigebäude des Gutes Lewinno herunter. 2) Am 
Abend des 3. Juli v. J. entſtand Feuer in den Wirthſchafts⸗ 
gebäuden des Rittergut Lewinno. Es brannte ein Pferde⸗ 
Hal, ein Wagen ſchuppen, zwei Scheunen und die Kathe der 
Gebrüder Rohde ab. Der Schaden, welcher dadurch herbei⸗ 
geführt worden ift, beträgt nahezu 14,000 Thlr. In dem 
Pferdeſtall ſchliefen 7 Knechte, und dieſe waren in größter 
efahr, denn ſie erwachten erſt dann, als ihnen das Feuer 
auf das Bett fiel. 3) Am Abend des 8. Auguſt 1862 ging 
eim Heuſtacken des Herrn v. Räsfeld in Feuer auf. Das Feuer 
in einem unweit entfernt ſtehenden Getreideſtacken wurde recht. 
zeitig entdeckt und gelöſcht. Der Werth des Heuſtackens be⸗ 
diefe ca. 800 Thlr., der des Getreideſtackens 2000 Thlr. Von 
dieſen Stacken aus, auf das freie Feld hinaus, entdeckte man 
eine ganz auffallende Fußſpur, nämlich ſo, daß die Spur des 
rechten Fußes ganz nach auswärts gekehrt, auch kleiner war, 
als die des linken. Michael Rohde iſt ganz lahm und ſetzt 
feine Füße in dieſer Weiſe; in der ganzen Gegend hat auch 
l aefamuberer ſolche Spur und letztere gemeſſen und in Papier aus“ 
Hierdurch; fimmen genau mit den Stiefeln des Michael Ronde. 
d weite der Verdacht der Brandſtiftung gegen Mir 
Vorunterſuchnaod Rohde rege. 


n, andlungen, welche er im 
Polizeigefängniſſe in Neustadt und auf — Weg. von der 


ch dem Gerichtshauſe daſelbſt erhalten 


Zuchthausſtrafe. f 

: 1 5. Mai. (G.) Der kürzlich von den 
Zeitungen als bevorſtehend angekündigte Transport einiger 
Mane Centner Roggen⸗ (Schrot) Brodmehl aus den 
WMuüßlenetabliſſements zu Bromberg, behufs Verproviantirung 
Ben 


in mehreren Punkten von dem bisherigen Wappen abweicht. 
9 ſoll dies neue Wappen bereits in diefen Tagen 


| der rheiniſchen Grenzfeſtungen, iſt nunmehr thatſächlich ein⸗ 
getreten. Eine 
in 


5 Anzahl Oderkähne paffirte geftern Nachmittag 

Begleitung des Dampfers „Matador“ die Weichſel bei 
Kurzebrack, um das betreffende 
fen, von wo aus es nach dem Rhein eingeſchifft wird. In 
den nächſten Tagen werden weitere Transporte von Bromberg 
dieſelbe Tour gehen. 


Borſendeneſchen der Danziger Zeitung. 
Berlin, 8. Mai 1863. Aufgegeben 1 Uhr 58 Min. 
— In Dasıig 3 Uhr — Min. 

2. 


Letzt. Er. 
Boggen matt, veuß. Rentenbr, 99%, 99 


co... . 457 | 454 33% Weſtpr. Pfobr. 80 86 
Frühe .. 4 25 de. de. — | 97% 
Herbſt . 145 46% [Danziger Privatbk. 104 — 
Spiritus Frühjahr 14% | 14% Oſtpr. Pfandbriefe 887 887 
Nübel do. . 156 | 15% Oh Credit⸗Actien 88 | 89% 
Staatsſchuldſcheine 90 | 10% Fallonale 787 74 
x Y 50. Anleihe 101% 101% Ruſſ. Banknoten 915 913 
5% 59x. Pr.⸗Anl. 1065 | 1065 [Wechſelc. London — 6.21 


Fondsbörſe: flau. 
amburg, 7. Mai. Hetretdemarkt. Weiten loco 

matt, ab Auswärts flau. — Roggen loco feſt, ab Aus- 
wärts unverändert, ab Danzig wurde geſtern noch zu 73 ½ 
eine kleine Partie bezahlt, heute Danzig, Königsberg zu 74 
offerirt, 73 Gd. — Oel höher, Mali 32 ½, October 29 . 
— Kaffee ſchwimmend 3200 Sack oſtindiſcher loco, 2800 
Sack Domingo, 500 Braſil, 500 Sack diverſe verkauft. 

London, 7. Mai. Conſols 93% vr Juni. 1X Spa⸗ 
nter 47 ½. Mexikaner 37. 5 1 Nuſſen 94 ½. Nene Ruffen 
93. Sardinier 88. Türkiſche Conſols 54%. Silber 61%. 
— Wetter ſchon. 

Der Dampfer „Bremen“ iſt aus New⸗Dork cin 
getroffen. 

Liverpool, 7. Mai. Baumwolle: 10,000 Ballen Um⸗ 
ſatz. Preiſe fteigend. 

Parte, 7. Mai. 2% Rente 69, 65. Italieniſche 
5% Rente 72, 30. Ialieniſche neueſte Anleihe 73, 50. 3 2 
Spanier — 1% Spanter 47%, Oeſterreichiſche Gtaate- 
Eiſenbahn ⸗Actien 498, 75. Credit mob.⸗Actien 1422, 50. 
Lombr. Eiſenbahn⸗Actien 580, 00. 


Danzig, den 8. Mai. Baynpreife. 
Weizen gut hellbunt, fein und hochbunt 125/7 — 128,9 
— 130/1 — 132/45 4 nach Qualität 7814/82 —82% — 
85—85 44/874 -83/90/91% Su; orbinär und dunkelbunt 
Be Rs — 12730 K von 70/72 — 73/74 —75/76 
— 77, 
Roggen ſchwer und leicht 54/4 52/51 125 f. 
Erben 4748-5163 . weg 
Gerſte kleine 103/105 — 107/110/112 & von 32/34 — 
1 1. 1660100 110/0112415 
do. gr. 8 von 34/36 — 38/41/43 
Hafer von 2425—27 Zu * 
Spiritus nichts gehandelt. 
Getreide» Börfe. Wetter: rauhe Luft. Wind: NW. 
Dadurch, daß Verkäufer ſich in Bezug auf Preife etwas 
nachgiebiger zeigten, konnten am heutigen Markte 520 Laſten 
Weizen verkauft werden, und iſt gezahlt für 127 8@ roth Z 
475, 128, 128/984 bunt 2 485 


nicht gehandelt. B 

Königsberg, 7. Mai. (K. H. 8.) Wind: NO. + 12. 
Weizen ohne beſondere Kaufluſt, hochbunter 126 — 1298 79 
—82 &, bunter 121 — 122 — 128 1 70-80 Fu, rother 
1288 76% bez. — Roggen flau, loco 119—120—125R 
50 —54 u bez., Termine niedriger, 1208 er Mai- Juni 
52 F Br., 51 % Gd. — OGerſte behauptet, große 109 
21138 40-41 Cu, kleine 101 — 105 36% Ya bez. — 
Hafer unverändert, loco 76 — 78 26 —28 F bez., 508 
PL Mai 26% Gu Br., 25% C Gd. — En unverändert, 
weiße Koch. 50—52 , grüne 50 Fubez. —Bohnen 52—54. 
bez. — Wicken 30 — 40 Zu Br. — Leinſaat ſehr ſtille, 
mittel 104 — 1108 65 — 80 , ordinär 96—106 45—60 
* Br. — Kleeſaat, rothe 5—19 , weiße 6—20 A 
zur Cn. Br. — Timotheum 3 — 6 A He C. Br. 
— eint 15 . gar (ie. Br. — Nübel 15 . Mr 
ER. Br. — Leinkuchen 64 — 67 u Her GR. Br. 
Rübkuchen 58 „u gr E. Br. — Spiritus. Loco 
Verkäufer 15% Ag, Käufer 15% & ohue Faß; loco Vers 
käufer 16% Ag, Käufer 16% . incl. Faß; r Mai 
Verkäufer 15% , ohne Faß; Faß Frühjahr Verkäufer 16% 
, Käufer 16% Ag incl. Faß; re Auguſt Verkäufer 
17% ., Käufer 17% & incl. Faß; 92 Sept. Ver⸗ 
käufer 18 . incl. Faß . 8000 pCt. Tr. 

In der geſtriegen Spiritusnotirung ſoll es ſtatt „pro 
Frühjahr Käufer 15 ½ Thlr. incl. Faß“, „16 ½ Thlr. incl. 
Faß“ heißen. | 

Bromberg, 7. Mai. Wind: Süd- Weſt. — Wit 
terung: ſchön. — Morgens 6° Wärme. Mit⸗ 
tags 15° Wärme. Weizen 125 — 128 b holl. (81 U 25 sm 
bis 83 4 24 % Zollgewicht) 58 — 60 ., 128 — 1308 
60 —63 K, 130 — 1344 63.— 66 N — Roggen 10 — 
125 K (784 17 4 bie 81 4 25 ) 38 —40 KK 
— Gerſte, große 30 — 32 N., kleine 25 — 28 N — 
Hafer 27% Yu dne Scheffel. — Juttererbſen 32—34 
. — Kocherbſen 35 —37 . —. Rape 90 — 95 
* — Rübſen 90 — 96 t — Spiritus 14% & 
v, 8000 F. 
ri Stettin, 7. Mai. (Oſtſ. Stg.) Wetter: ſchön. Tem⸗ 
peratur: + 14° R. Wind: S. Weizen matt, loco r 858 
gelber 65 — 67 Ag bez., 858 68 3% bez., blaufpigiger 62 
A bez., bunt. Poln. 67-68 Re. bez., 83/858 gelber Mais 
Juni 68 & bez., Zuni-Juli 69, 68% Ag bez., Br. u. Gd., 
Juli-Auguſt 70, 69%, Ag bez. — Roggen wenig verändert, 
Ye 20008 loco 44½ 46 Ag bei, Mai- Jani 45%, % 
V bez. u. Br., Juni-Juli 45% Ag bez., 46 Ag Br., Juli⸗ 
Aug. 46%, 46 Rg bez. u. Br., Sept.- Oct. 46% K bez 
— Gerſte loco 9 708 Märk. 34½ —35 3 bez. — Ha⸗ 
fer, loco Jar 50 2424 ½ „ bez, MairZuni 47,508 
Pemm. 24% Ag bez, 25 „. Br. — Erbſen 434, —44½ 
& bez. — Rübſen, Winter- Pr Juli⸗Aug. 93 . Gd. 
— Raps Yar Juli Aug 96 . Gd. — Räböl underän⸗ 
dert, loco 15% Ag Br., Mai 15 ½ bez. u. Br., % & 
Gd., Sept.⸗Oct. 13%, 9 . bez. u. Gd., % &. Br. — 
Spiritus etwas niedriger, loco 14%, % & bez., (ange⸗ 
meldet 40,000 Ort), Mai⸗Juni 14%, % t bez., % 
Br., Juui⸗Juli 15% &. Br., Juli-Auguſt 15% Ag Br., 
Aug.⸗Sept. 154% bez. u. Br., Sept.⸗Oct. 15%, ½ 
bez. — Leindl loco incl. Faß 15% & Br., Mai 15% 


— 


Mehl nach Danzig zu ſchaf⸗ 


& bez. u. Gd. — Roſinen, neue Cieme in = 10% 
D 
Thermometer: früh 8° +. Witterung: warm, leicht bewölkt. 
Weizen de 25 Scheffel loco 60 — 72 & 


K Br., Mei» Juni 45% —.45 ½ & bez. 
* u. 


„Juli ⸗ Aug. 46 — 45% bez., 
Br., 45% Ag G., Sept „Oel 47 — 46% % bez., 
— 9 Ya ” — * 150 ge Fe Scheffel 9 
— — Ha — , 
Frühl. 23 &, Mal- hen 57 . Halt 23% 
Fend 
Br., 
bez. 


Br., 45 % Rg 


Aug. Sept. 13% —.13. % As bei. u. Gd., 13% &. 
loco 15%, & Br. 


E Br., Juli⸗ 
2 55 — 
Br, Sept. Oel. 16 


ottlich, Clara und Hermann, Antwerpen. 1 Saar 
London. J. Bedlington, John und Jane, London. A. Balla- 


J. W. Oſterveld, Concordia, Harlin⸗ 
gen. F. C. Eoert, Wilhelmine, Amſterdam. Sämmtlich mit 
a — H. Luther, Johanna, Shiedam. T. Wahl, Maria, 

onkjöbing. W. Crares, Jeſſie, London. 9. dema, 
Gertrude Jantine, Kogerfolder. J. Allan, Revers Bride, 
London. J. Me. Kenzie, Aſteria, London. E. Mukenzie, 
Stella, Hartlepeol. J. C. Schütt, Margarethe, Norwegen. 
P. Marr, Odeſſa Packet, London. H. Reyer, Heinrich, Leer. 
S. Nielſen, 6 Soedskonde, Leith. A. de Haan, Alida D c, 
yes 5 Casperſen,! Anna Dorothea, Gefle. Sämmtlic 
mit Getreide. 

Angekommen: H. Johannſen, Pelican, Model⸗ 
fahrt, Ballaſt. — H. EM Louiſe, Svendsborg, Ballaſt. 

Den 8. Mai. Wind: NW. g 

Angekommen: S. Backſen, Amor, Heiligenhafen, 
Ballaſt. — J. Strachan, Alex Murray, Newcaſtle, Kohlen. 
— I. A. Doyen, 2 Gebrüder, Roftod, Ballaſt. — O. 
Larſſen, Larſine, Stavanger, Heringe. 

Geſegelt: H. Martens, Frau Margarethe, Flens⸗ 
bung, Getreide. — H. Bud, Rudolph, Wuner, Getreide. 
— N. Boswyd, Afien Smith, Termunterfiel, Hol. — K. 
de Groot, Chriſtine Jacoba, Rotterdam, Getreide. — H. 
Bower, Panſy, London, Holz. — R. Thompſon, Orient 
(SD), eith, Getreide. 1 

nlommend:3 Schiffe. 
Thorn, 7. Mai. Waſſerſtand: 17 4", 

Bon Danzig nah Nieszam d: 955, Kubas 

on Danzig na ieszawa: Joh. 
Wolfheim, Steinkohlen. — And. Notowski, derf., do. 8 
Stromab: L. 

Alex Andro, Ludwig Cohn u. Co., Nieszawa, 

Dig., H. Cohn, 31 12 Wz. 
L. Feldt, dieſ., do., do., derſ., 21 Lſt. Wz., 10 17 Site, 
Aug. Stein, J. Poznanski, do., do, C. G. 

Steffens u. S., 31 30 Wz. 
Joh. Schroeder, derſ., do., do., dieſ., 30 — Wz. 

5 242 Erbſ. 

Joh. Schwarz, S. Wilcynski, do., do., Otto u. Co., 30 — Bj. 
G. Kohllöffel, derſ., do., do., dieſ., 30 — W;. 
M. Kirſchſtein, L. Roſenberg u. C., Fraude, Kamionek, 

Stettin, 33 St. Balken von hartem Holze, 1335 St. 

Balken von weichem Holze. 

Abraham Feinſelber, A. Roſenblatt, Lublin, dem Sol ©; 


Goldſchmidt S., 800 St. Balken von weichem Holze. 
Abraham Feinſelber, S. A. Roſenblatt, Lublin, Danzig, 

L. H. Goldſchmidt S., 56 Lt. 51 Schffl. Weizen, 1 L 
25 Schifl. Erbſen, 48 St. Balken von hartem Holze, 
3095 St. Balken von weichem Holze, 34½ Kit. 


Bohlen. 
230 Lit. 33 Schfl. Wei 4 2. 17 ® 
Summa er 5 izen, 4 Lſt. 17 Schfl. Erbſen, 


FHonds börse. 
„ 7. Mai. — — 
Berlin-Auh. E.-A. 149 148 f Stantsanl, 53 99 | 984 


Stastsschuldseheine | 904| 90 
Staats-Pr,-Anl. 18551287 127% 
Ostpreuss, Pfandbr, | — | 88 


Berlin-Hamburg — 
Berlin-Potsd.-Magd. 1853 184% 
Berlin-Stettin Pr,-O.| — 


do. U. Ser, | 96 | 954 | Pommersche 35 do.] 914 — 
do, III. Ser.] 95} 951 do. do. 42 101 100 
Obersehl,Litt, A. u. C. 1613 1605] Posensche do. 4 — 103 
do, Lit. B. 1141511405 | do, do, mene 965 96 
Oesterr.-Fra,-Stb, |131'| — | Westpr. do. 33 | — | 86% 
Insk, b. Stgl. 5, Anl. 90 — | do, 47 Ni 97 
Russ.-Poln, Sch.-Ob.] 81 8) | Pomm. Rentenbr. 109 | 99 
Cort. Lıtt, A. 300 fl. 93 | — ][ Posensche do, 97% 
do. Litt. B. 2006, | — | 23 Preuss. do. 9% 99 
Pfar, i. S.-R. — | 90 | Pr.Bank-Anth.-8. | — 127 
Part.-Obl, 5004. | 92 | 91 | Danziger Privatbank 104 — 
Freiw. Anleihe |1014]1014 | Königsberger do, | — 100f 
5% Staatsanl, v. 59 1063 1065 img 1 do, 100 * 
St.- 5/7 1101310 120. Auth. 
Stec. 56 10111014 | Ausl, Seid, 5% — * 108% 
1 
Amsterdam kurs 143 145 rin 4 Mon, 80 
do. do. 2 Mon, 11424 1424 [Wien öst. Mähr. 8 T. 91% 910 
Hamburg kurz 1514 1505 [heterspurg 3 W. 1017101 
do, do. 2 Mon. 1505,50 [Warscheu90SR, 8 T. 914 9¹ 
London 3 Mon. 15.2146. 20 IBromen 100 d. T. 11030 


Verantwortlicher Nedacteur: H. Ridert in Dam 
. Bteteorologiſche Besbachtungen, 


2 zart Therm. i Weiter. 
3 Stand in Ag) i 

S Parti Freien. — 5 
180 39,71 | + 86 Südl. jlau; bell und ſchön. 
10 339,15 | 12,7 805 ae m 


N 


Pteußiſche nenten -Verſicherungs-Auſtalt. 


Nachdem em 25. N er, die vorgeſchriebene Reviſion des bsc und der Geld⸗ 
und Documenten⸗Beſtände der Anſtalt ſtattgefunden, bringen wir hierdurch zur öffentlichen Kennt⸗ 
us: daß beim Jahresſchluſſe 1862 das mit pupillariſcher Sicherheit verwaltete Vermögen der 


"Ts 8,582,553 Thlr. 15 Sgr. 9 Pf. 


mithin 389,865 . 19 J 2 2. mehr als beim Jahresſchluſſe 1861 betragen hat. Die näheren 
Details ergiebt der ſo eben erſchienene 24. Recheuſchafts⸗Bericht für das Jahr 1862, welcher bei 
den Haupk⸗ und Special⸗Agenten und bei der Haupt⸗Kaſſe in Berlin, Mohrenſtraße No. 59, 


u haben tft » 
a Die vom 2. Januar 1864 ab zahlbaren Renten einer vollftändigen Einlage von 100 A. 
für das Jahr 1863 betragen: 


553 


GONCERT-ANZEIGE 


39 Sonnabend, den 9. Mal c, Abends 7, Aht, 
im Apollo-Saale des Hötel du Nord 
das 


künfte grosse Concer 


der 


Bei der 


In Klaſſe va» 1 2 
dars. a vereinigten Sänger Danzigs 

ZA. 2 2 „ ſtatt. : 
1880 4136 5 56 5 296 7612 96 37 26 — Zur Aufführung kommt die 777 
1840 [ 4 96] 5 16] 52106] 6 17 610 4 343 ANTIGONE des Sophokles, ET 
1841 [496 J 4296] 5 15 —| 6 14 — [8 16 [27 15 6 deulſch in den Versmaßen der Urſchrift von J. J. C. Donner, FL 
184 ⁵4 6 5. 1516| 669 1a. [22 21 — mit Chören für Männerſtimmen und Orcheſter 18 
Rü enen eee ee Die Tragödie wir in . von geehrten > 
1844 1-4 116 — 516 5 210 —| 6156 | 16 | 56 Dilettanten gelefen. Ne 
1845 45 419 — 5664 ss N ö 2 — 9 
1846 4 falle al [616 7256 Billets à 20 % und Texte à 1 8% find in den Buch u. 7} 
1847 [4 3 — a ale 5 7-276 Muſikalienhandlungen der Herren Doubberck, Haber⸗ 5 
CCC mann, Weber u. Ziemſſen und in den Conditoreien der ( 
1649 4 2 428 ] 4276 616836 9 Herren Grentzenberg, Kaismann, à Porta und Seba: 9 
1850 [ 4 2 — 4 76% 4246 5 22 [ 813 — ſtia ni zu haben. 2 
185 res Ale re 5 5 6 6 20 An der Abendkaſſe koſtet das Billet 1% } 
1852 4\14| — 4 15 15|8|16 6 28 6 6 23 — X Danzig, den 2, Mai 1863, 20 
18534 3-4 ala] 571 Frühling. Knemeyer. Kruckenberg. Lipezynsky. Nasedy. | 
1854 4 26 4 136 5 6 5 7] 526 1 v. Rottenburg. H. Stobbe. Wolffsehn. ac 
1855 4 36 476 4216] 3 10 —| 618 # N 
18566 4 16] 4 8/6 4/196 5 14 J 5226 8 
1857 4 1 J 4186 42 [5 85186 
1858 4 16] 4 76] 496] 5 6 6 5 126 EEE! D gt DIT SI WRUREH 
1 eee sale Mineral Brunnen. 
1860 [3 26 — 4 749,6 [5 6 5126 Mein Lager von natürlicher Wittekinder Salzbrunnen und Witte⸗ 
1860 [ 322 —] 43 — 446 4246 5 7/6 kinder Mutterlaugen⸗Salz zum Baden, von den gebräuchlichſten natürlichen Bitter⸗ 
1862 34 — . 3101 320 — 14 ——1 410 — waſſern, ist vollständig affortirt. Beſtellungen auf weniger gangbare Mineralbrunnen beſothe 


ich fofort zu Berliner Preiſen unter Zurechnung der Fracht. — Künſtliche Brunnen 
von Herrn Dr. Schuster & Kaehler, ſowie Selterſer⸗ und Sodawaſſer verkaufe ich 
en gros & en detail zu Fabrik-Preiſen. Die Eröffnung meiner N 


rinkhalle | 


mit Soda⸗ und Selterſerwaſſer auf Eis, à Glas 3 Sar., im Abonnement 1 Dtzd. 5 . mit diverſen 
Saiten, & Glas 1 N 0 b it ſtattgefunden. v Na 1185 
E. Körner, 


bat 
anzig, den 6. Mai 1 
Beſitzer der Raths⸗Apotheke. 


nini——n————ñññ—ñ— : 1-˖⸗Ü„————————— 
I EEE Bol 5 Jun Beachtung. | 
bettfieber meine geliebte Frau a: ich fhe verſchtedene deen 


Berlin, den 28. April 186 


Direction der Preußischen Renten⸗Verſicherungs⸗Anſtalt. 


„Bei Gelegenheit der vorſtehenden Bekanntmachung erlauben wir uns auf die Bedeutung 
und Nützlichkeit der Anſtalt in Kürze aufmerkſam zu machen: 

* — Anſtalt iſt — von jeder Speculation fern — lediglich * Bemmeinwohl gewidmet, 
allen Perſonen ohne Unterſchied des Standes, des Alters und 777 eſundheitsbeſchaffenhelt nge 
lich und gewährt Allen gleiche Vortheile. Sie ſichert den Theilmehmern eine ſteigende Ja res⸗ 
Rente, welche den Betrag von jährlich 150 „% pro Einlage erreichen kann und für eine erhebliche 
Anzahl von Einlagen erreichen muß, wie der Rechenſchafts⸗Bericht nachweiſt. 

Der Betrag einer vollſtändigen Einlage iſt 100 %. Es iſt indeſſen auch geſtattet, 
unvollſtändige Einlagen von 10 „ ab zu machen und ſich daraus, entweder durch rakenweiſe 
Nachzahlungen in beliebiger Höhe (jedoch in vollen Thalern), ſo wie durch den Hinzutritt der 
berechneten Rente, oder auch durch Letztere allein, ein vollſtändiges Renten⸗Capital zu bilden und 


[1049] 


— = 


daraus demnächſt den gleichen Nutzen zu ziehen, welcher den von Anfang an vollſtändigen Einla⸗ 775 Käufer au der Hand babe, fo erſuche ich 
gen zu Theil er Bel nr Ken — Auswanderung eines Mitgliedes wird bei Unvollftän. Emilie geb. Srpit, . 8 f a er Ben Beiden welche gene 
digen Einlagen die ganze eingezahlte Summe zurückerſtattet, bei vollſtändigen Einlagen nur der Fünf Kinder beweinen mit mir den re ter zu verkaufen, baldig 


frühen unerſetzlichen Verlust. Allen Theil⸗ 
7 5 ſtatt beſond erer Meldung vieſe 
nzeige. 
Danzig, den 8. Mai 1863. 
[1128] Julius Voelcker. 


ſich an mich wenden zu wollen. 


Th. Kleemann 
[695] Breitgaſſe No, . 
. Mein wohl aſſortirtes Farbe Waaren⸗ 
ager, ſowie alle dahin gehörigen Artikel, 
als Pinſel, Lacke, Blattmetalle, Firniſſe 
ze, zꝛTc. empfehle ich zu billigen Preiſen. 
N e Farben auch in Oel gerieben. 


ö ir F. G. Kliewer . Damm 15. 
Friſch gebrannter Kalk 
ub 


Betrag der baar bezogenen Renten in Abzug gebracht. 
1 Ga erhellt, wie ſegensreich dieſe Anſtalt für Alle iſt, welche die Zeit der Sugend und 
Erwerbsfähigkeit benutzen, ſich durch kleine Einlagen nach und nach ein Capital zu bilden, das 
ihnen im Alter eine ſorgenfreie Exiſtenz zu ſichern vermag. Mit demſelben Nutzen können aber 
auch ältere Perſonen bei der Anſtalt ſich betheiligen, da ſie von Anbeginn an eine höhere Rente 
beziehen. — Es iſt auch geſtattet, daß eine Perſon für eine beliebige andere Einlagen macht und 
ſich dabei den Bezug der Rente und Rückgewähr vorbehält. — f 
5 Die Statuten, ſo wie die ausführlichen Proſpecte können bei uns unentgeltlich in Em⸗ 
pfang genommen werden. Jede weitere wünſchenswerthe Auskunft zu ertheilen, jo wie Meldungen 
zum Beitritt und Einzahlungen in Empfang zu nehmen find wir jederzeit bereit, 


M. A. Hasse, Danzig. J. G. U. Schmidt, Elbing. M. Kanter, Marienbutg, 
J 


Zur Srüblingcur 
fehlen di vegeta ili ch⸗aromati = 
mebieinifche Hautſeife, ats das 5 u 


t⸗Agent. Special⸗Agenten. lichſte Mittel aller Hautkrankheiten, ärztli N 
Haupt⸗Ag anerkannt, gegen Flechten, Finnen, ons iſt aus meiner Kalkbrennerei bei Neufährwaſſer 
| a e e 1 es u. vor- und Gerbergaſſe No. 6 ſtets zu haben 
1 N rockener gelber, runz⸗ 7 
9 0 licher und ſpröder Haut. dies Seife erbat | 1114] W. Wirthschaft. 
dieſelbe beim fortgeſetzten Gebra ch zart, weich N 


Lebens ⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft in London. 
| . ende 838. 


Lebens⸗ und Renten-Verſicherungen aller Art können bei dieſer bewährten Geſellſchaft ge⸗ 
chloſſen werden, und ergeben ſich die zu zahlenden Prämien aus den Proſpecten, die bei den 
nterzeichneten gratis verabfolgt werden. n 

Die Geſellſchaft übernimmt auch die Verſicerung gegen Sesgelabe und können die ver: 

. En 5 en . Bas: mit alleiniger Ausnahme der Weſtküſte von 
ika. Jede nähere Auskunft ertheilen bereitwillig 4 
1 die Agenten: del Nathan, Danzig, Aerea 42. 
uſtav Gaebel, „ Afkerſchmiedegaſſe 7, 
god Davidſohn, „ Langgaſſe 76, 
F. Nuhm, 7. Tiegenhof, 
ſowie die General⸗Agenten 


Baum & Liepmann, 


[1105] Danzig, Laugenmarkt 28, 


Aufforderung. 


Das Turnen zeugt und nährt des Körpers Geſundheit, des Geiftes 
Friſche und Kraft; das Turnen erzieht den rechten Staatsbürger, es bildet den! 
anzen Mann. Danzigs dune Männer ſchulden es der Stadt und ſich 
I, daß bei dem 3. Provinzial⸗Turnfeſte, welches binnen Kurzem die Turner 
Oſt⸗ und Weſtpreußens in unſere Mauern ruft, Danzig an a und Tüchtigkeit 

einer Turner den anderen Städten der Provinzen mindeſtens ich gleichſtellt. 
i Darum fordern wir unterzeichnete Turner die turnfähigen Männer Dan⸗ 
Ligs zum zeitigen und zahlreichen Eintritt in die hieſigen Turnvereine auf. 
1 Anmeldungen im Turnlokale auf dem Stadthofe Abends von 8 Uhr ab, 
für den Turn⸗ und Fecht⸗Verein: Montag, Mittwoch, Donnerſtag und Sonn⸗ 
abend, für den Männer⸗Turn⸗Verein: Dienſtag und Freitag. 
Danzig, den 6. Mai 1863. 
Otto Arndt. 8, Brasch. M. Cohn. 
ö . Eytz. Falk II. M. Felsch. Finzel. le 
Carl Hasse. Franz Hasse. G. Helm, Karl. J. Klein. Kownätzky, 
Krieger: J. Krueger. br. Kirchner. Lanigraff. F. Laudien . 
G. Molly Julius Momber. Moritz. E. Nagel. Dr. Neumann. 
3. Rothkehl. Schichtmeier, Schubart, kustz. Vieweger. 
Emile Violet. Fr. Wittmann. R. 3 A. Winkelmann. 
u . 


FP, Dommasch. A. Exo. 
Garbe. Geiseler, 


C. Winkelmann, 


lebendes und todtes Inventar 


und fein, giebt der Haut ein friſches jugend: 
liches Ausſehen, und trägt fo weſentlich zur 
Verbeſſerung und Verſchbnerung des 
Teints bei, daß fie in jeder Haushaltung als 
Toiletteſeife und ſelbſt zum Baden ſehr zu 
empfehlen iſt; à Stück 3 und 6 Sar., allein 
echt zu haben bei 11106, 
C. Müller, Jopeng. a. Pfarrhofe. 


Für Cigarrenfabriken. 


Gegen 2 Thlr. Honorar ſpird eine Mer 
thode mitgetheilt, deren ſich die B . 
amburger Fabriken nach meiner Vorſchrift mit 
günftigem Erfolg zur Umänderung eines kohlig 
und ſchwarz brennenden Tabachs bedienen; da 
ich weiter keiſe, erbitte Anfragen ſchnell unter 
P. L. poste rest. Danzig. (Antwort gegen Poſt⸗ 
vorſchuß) ‚1120 


B) ih Be 11120 
— . 7 Er 
180 wollreiche Negretti⸗ 
1 ſtehen in Jeſeritz bei 
Zucht⸗Mütter De. Gfalga dt 
zum Verkauf. Abnahme den 1. August d. J. 
egen Kräntlichteit des Beide rs iſt ein Grund⸗ 
ſtüc im Werder in der Nähe Danzigs, ent⸗ 
haltend 124 Morgen culmiſch, zu verkaufen; der 
Acker iſt erſter Klaſſe Weizen⸗ und Ripsboden, 
größten Theils hohes Land, ſehr gute Gebäude, 
ehr gut, die 
Saaten ſtehen jebr gut. Als gaufprels wird 
efordert 22,000 Thlr. bei einet Anzahlung von 
8 bis 10,090 Thlr., der Reit kann auf lange 
Jahre ſtehen bleiben. Die 
werden gehoriamitierfugt, ihre Poeſſen gefälligſt 
baldigſt in der Ser d. Danz. tg. unter J. 1131 
chriftlich verſiegelt einreichen zu wollen, 


eehrten Käufer 


ſchriftlich einre 
g Sede ſchonen Saat hafer, wie auch an⸗ 


dere Saaten empfiehlt 1138 
8. . Zimmermann, Gartaehube 
Alle. Sorten Brennholz, auch geſchlagen, 

empfiehlt 1137] 
. H. H. Zimmermanu, Largefubr. 
Fri eräucherten Lachs und Bücklinge 

empfeblt 1134 


1134 
„A. Heilmann, Scheibenritterg. 9. 


remer und 


Die 


Goldſchmidt. C. N. v. Frantzius. 


Feuerſichere asphaltirte 


Dachpappe 


in Rollen und Tafeln 


engl. Steinkohlen⸗Theer, 
engl. daten Porkland⸗ Cement . 


offeriren billigſt 


Gebrüder Engel, 
[1124] Hundegaſſe 61. 


ut e trodene Luftzi 
Sellenmeſter age u 1 

S. Schulz in Dirſchau. 
Esch ramoſiſcgen und inlandiſchen ro 


Gyps offerirt 112 
r es D. Erben, Burgftihke . 


in Lehrling kann fofort eintreten bei 
Gebrü 


der Engel, 
[1125] Hundegaſſe 61, 


in junges Mädchen aus anſtändiger Familie 

wünſcht ein baldiges Engagement bei einer 
alten Dame, in einer Wirthſchaft zur Hilfe der 
Hausfrau, oder in irgend einem anſtändigen 
Geſchäfte, hier oder außerhalb. Gefäll ige Adr. 
erbittet man unter M. S. 1104 in der Exp. d. 
eiten eee 
Ein Gehilfe für ein Eiſen⸗ und Stahlwaaren⸗ 

Geſchäft, mit guten Zeugniſſen verſeben, 
ſucht von ſogleich oder 1. cr, eine 
Stelle. Gefällige Offerten werden unter Chiffre 
E. II. 1111 in der Exp. dieſer Ztg. erbeten. 


Kabrun ſche Gemaldeſammlung, 


[3 
gaſſe No. 10, wird dem Beſuche des Pu⸗ 
blitums vom 10. d. M. ab bis zum I. 

* 
„ 


ctober er 
(3 


November e. an jedem e 
ein. 


tags von 11 bis 1 W f 11150 
on 


‚Dan ig, den 7. 8 
Die Aelteſten der Kaufman 
Drud und Berlag, von A. W. K 4e 4 j 


